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Kaiſer Franz Jdſeph.
Wien, 27. April. Ueber das Befinden des Kaiſers wird

heute gemeldet, daß ſich von geſtern auf heute keine Verände-
rung vollzogen habe. Der Kaiſer hat vormittag einen Spazier-
Se im Schönbrunner Schloßgarten gemacht und mehrere
Stunden gearbeitet. Heute nachmittag wird der Kaiſer wahr-
ſcheinlich den öſterreichiſchen und den ungariſchen Miniſter
präſidenten, die gegenwärtig mit dem Kriegsminiſter über den
Abſchluß der Verhandlungen über das Wehrgeſetz konferieren,
in Audienz empfangen.

Zur Privatbeamten-Verſicherung.
Der Entwurf zum Verſicherungsgeſetz für Privatangeſtellte

iſt im Bundesrat inzwiſchen ſoweit gefördert, daß der Reichs-
tag bei der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten die Vorlage be-
reits vorfinden dürfte. Ob es ſich ermöglichen laſſen wird, noch
vor Pfingſten eine erſte Leſung des Entwurfs vorzunehmen, er
ſcheint zweifelhaft, da der Reichstag zunächſt das Einführungs-
geſetz zur Reichsverſicherungsordnung und dann die zweite Le
ſung der Reichsverſicherungsordnung ſelbſt in Angriff nehmen

will. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß das Verſicherungsgeſetz
der Angeſtellten für die Herbſttagung zurückgeſtellt wird. Zur
Errichtung einer Arbeitszentrale für die Privatbeamtenverſiche-
rung fordert eine Reihe der Angeſtellten- und Arbeitgeberver-
bände und vereine in einer Zuſchrift auf. Zur Begründung
dieſes Erſuchens wird ausgeführt, daß die techniſchen Grund-
lagen, auf denen ſich die Berechnungen der Vorlage aufbauen,
zum Teil unrichtig ſeien, zum Teil berechtigten Anforderungen
nicht genügten. Jnsbeſondere ſei vielfach auf die im Verhältnis
zu den hohen Beiträgen, welche die Vorlage fordere, kleinen
und unzureichenden Renten, auf die Höhe der Verwaltungs-
koſten, die durch die komplizierte Geſtaltung der Organiſation
der Verſicherung bedingt würden, hingewieſen, und insbeſon-
dere die Nichtberückſichtigung der zahlreichen beſtehenden Pen-
ſionseinrichtungen ſcharf verurteilt worden. Um zu verhindern,
daß ein Geſetz zuſtande komme, durch welches ein großer Teil
der Angeſtellten ſchlechter geſtellt werde als bisher, ſoll der Ver-
ſuch unternommen werden, einen den Forderungen der Ange-
ſtellten und ihrer Arbeitgeber beſſer entſprechenden neuen Ent-
wurf zu formulieren.

Augen der Gerechtigkeit.
Humoriſtiſcher Detekttv- Roman

Von Robert Kohlrauſch

70] [Nachdruck verboten.
Trotz langjähriger Praxis erſchrak der kleine Mann vor dem

Rieſenbuſen, der in der Nähe ſeines Kopfes wogte, und rief
ängſtlich: Nu, nu, geben Sie mir nur erſt einmal Luft, daß ich
reden kann. So, da bleiben Sie ſtehen, wenn Sie was von mir
wiſſen wollen. Ob die pp. Ruſchebuſch da drin iſt? Nein, heute
nicht. Heute iſt Zeugenvernehmung, und die Ruſchebuſch iſt
ja die Angeklagte.

Na, denn is et jut, denn bin ick zufrieden. Aber Herr Je
i tonor Jibt et hier voch noch keene weibliche Rechtsan-
wälte

Nee, ſo weit haben wirs noch nicht gebracht.
Oder jar weibliche Richter?
Nee, nee, nee. Hier bei uns iſt alles männlich.
Na, Jott ſein Dank! Et iß man bloß, weil Heinrich, wat mein

Mann is, jeſagt hat, er muß eenzeln rinjehen. Js det wahr,
Herr Jerichtsdiener, daß ick 'm nich bejleiten darf?

Zum Zeugenverhör? Nee, da geht jeder alleine.
Det is mir aber ſehr unangenehm! Na, Sie können da niſcht

vor. Da, trinken Sie 'n Jlas Bier.
Danke ſchön ſagte der Gerichtsdiener und verſchwand mit

jugendlicher Geſchwindigkeit aus Huldas Bereich.
Sie aber ging mit großen Schritten im Zimmer auf und ab.

Unanjenehm, ſehr unanjenehm! Jern laß ick Dir da nich alleene
rinjehen. Aber Jericht is Jericht, dabei is niſcht zu machen.
Un wenn Du Dir ſchuldig fühlſt, Heinrich
Aber ich tue das ja gar nicht!

Wenn Du Dir ſchuldig fühlſt, denn immer man raus mit die
k

Sonnabend, den 29. April 1911.

Der konzentriſche Vormarſch gegen Fez.
Paris, 27. April. Die Botſchafter und Geſandten Frank

reichs bei den Signatarmächten haben geſtern erneut den be-
treffenden Regierungen ausführliche Mitteilungen über die Ab-
ſichten der franzöſiſchen Regierung und namentlich über die
Notwendigkeit der Rettung der franzöſiſchen Militärmiſſion
und der europäiſchen Koloniſten in Fez gemacht ſowie die Ver-
ſicherung wiederholt, daß keine Eroberungspolitik und keine
Verletzung der Algecirasakte beabſichtigt ſei. Der Vormarſch
der Entſatztruppen von der Schauja aus verzögert ſich mehr,
als die vom Kriegsminiſterium voreilig übermittelten Commu-
niques erwarten ließen, was mehrere Blätter, wie den Figaro,
veranlaßt, dem Kriegsminiſter für ſeine unzutreffende Jnfor-
mation der Preſſe eine ſcharfe Rüge zu erteilen. Von Bedeu-
tung erſcheint, daß jetzt offen zugegeben wird, die an der alge-
riſchmarokkaniſchen Grenze konzentrierten 15 000 Mann fran-
zöſiſcher Truppen würden vorausſichtlich Order erhalten, nach
Fez zu marſchieren. Bisher war ſteif und feſt erklärt worden,
daß dieſe Streitkräfte im Grenzgebiet bleiben ſollten, um die
Stämme des Oſtens an der Beteiligung am Aufſtande vor Fez
zu hindern. Oran ſelbſt iſt gänzlich von Truppen entblößt.
Außer den bereits in Tauriſt ſtehenden 15 000 Mann werden
im Hinblick auf den Marſch nach Fez noch 2000 Goumiers auf-
geboten, die der franzöſiſchen Kolonne als Vorhut dienen. Zu-
gleich ſollen die Eingeborenen dadurch über die Abſichten Frank-
reichs beruhigt werden. Es heißt, der Vormarſch werde nur den
Charakter einer Demonſtration erhalten, die Truppen würden
nicht angreifen, aber ſich natürlich energiſch verteidigen, falls
ſie angegriffen würden. An der Spitze der Kolonnen ſollen
5000 Mann, ſtark mit Artillerie ausgerüſtet, marſchieren. Jhnen
folgen im Abſtand eines Tagemarſches die übrigen Detache-
ments, denen die Aufgabe zufällt, die Strecke zu ſichern und die
Verproviantierung der Truppen zu ermöglichen. Um die von
Streitkräften entblößte Provinz Oran nicht ſchutzlos zu laſſen,
ſollen in Kürze Linientruppen des Mutterlandes hinübertrans-
portiert werden. All dieſe umfaſſenden Vorbereitungen deuten
auf eine Operation großen Stils und beträchtlicher Dauer in
Marokko. Geſtern fanden in Paris und Breſt Beſichtigungen
der nach Marokko abkommandierten Truppenteile ſtatt.

Paris, 27. April. Zur Abwechſelung lauten die heutigen
marokkaniſchen Nachrichten wieder einmal recht peſſimiſtiſch,
wahrſcheinlich um das ungeheure Truppenaufgebot zu recht-
fertigen, das die Regierung von Oſten und Weſten nach Fez in

Sprache. Abſchwören is keen jutes Jeſchäft nich. Un wenn
ſe Dir nu fragen Heinrich, Heinrich, det is ſe!

Der letzte Ausruf, der kreiſchend hervorgeſtoßen wurde, war
durch das Oeffnen der Tür zum Korridor und das Erſcheinen
von zwei neuen Perſonen veranlaßt worden. Es waren Ma-
rion und Hans von Hildebrand, um deſſen ritterliche Begleitung
ſie gebeten hatte.

Hulda war aber durch dieſen Anblick in höchſte Aufregung
verſetzt worden. Alſo doch, alſo doch! ziſchte das zur Megäre
werdende Rieſenweib. Hundertmal nee, det langt nich
fünfhundertmal mindeſtens ha 'ck Dir jefragt, ob Du niſcht
weeßt von die Dame, wo Dir jeſchrieben hat, wo mit 'n Ta-
ſchentuch in die Hand an dem verabredeten Orte jekommen
is un wo denn hinterher ſo jequiekt hat in 'n Zirkus. Immer
haſte jeſagt, Du weeßt niſcht von ihr. Un nu ſteht ſe da vor Dir!
Soll ick jloben, daß det 'n Zufall is? Nee, ſo dumm is Hulda
Müller noch lange nich! Wat ick nu jlobe, det is janz wat an-
deres. Nu jloob ick ooch an dem Kinde un Du biſt der Va-
ter von det Kind, un ſie is die Mutter!

Der Schwall ihrer Worte war ſo plötzlich auf ihren Gatten
und auf die beiden Eingetretenen herabgeſtürzt, daß zunächſt
keiner ein Wort zur Erwiderung fand. Marion war heute
ohnedies im Gegenſatz zu der Aufregung im Geſpräch mit ihrem
Bruder von einer heiteren Ruhe, die ſcheinbar nicht leicht zu
trüben war. Auch jetzt lächelte ſie nur die Aufgeregte an und
gebot Hildebrand, auf deſſen Geſichte Kampfluſt aufglühte, mit
einer leichten Handbewegung Schweigen. Sie ging ein paar
Schritte auf Hulda zu und ſagte leichthin: Mir ſcheint, wir ſind
hier in derſelben Sache als Zeugen geladen. Mein Name iſt
Marion Bornträger; darf ich fragen, mit wem ich das Vergnü-
gen habe?

Jhre Sicherheit machte die Wütende für einen Augenblick
ſtutzig, und ſie erwiderte die Vorſtellung: Jck heeße Hulda
Hulda Müller. Aber duhn Se man bloß nich ſo, als wenn Se
mir nich kennten. Un wenn Se mir wirklich nich kennten

1651. Jahrgang.

Bewegung ſetzt. Während geſtern noch verſichert wurde, keine
franzöſiſchen Truppenabteilungen, ſondern nur eingeborene
Mahallas würden unter franzöſiſcher Führung nach Fez vor
rücken, wird heute offen eingeſtanden, daß 15 000 Mann, alſo
eine kriegsſtarke Diviſion, ſowie 2000 Goumiers von der alge-
riſchen Grenze nach Fez marſchieren ſollen. Die ganze Provinz
Oran, der größte Teil des übrigen Algeriens, ja ſogar Tune-
ſien wird dadurch von Truppen völlig entblößt, ſo daß nächſtens
wahrſcheinlich Truppen aus Frankreich nach Afrika gezogen
werden müſſen, um den Abgang zu erſetzen. Mit beiſpiello-
ſer Ungeniertheit verſichern hieſige Blätter, ein Angriff auf die
marokkaniſchen Stämme würden nur dann erfolgen, wenn dieſe
ſich in offener Revolte gegen Frankreich befänden. General
Alix, Kommandant der Militärzone von Ain Sefra, erhielt Be
fehl, eine Diverſion nach Süden zu machen, um die ſüdoraniſchen
Stämme im Zaume zu halten.

——TuuUVv JSpionage.

Lemberg, 27. April. Jn das Lemberger Strafgericht wur
den geſtern zwei galiziſche Familien wegen militäriſcher Spio-
nage eingeliefert. Die beiden Familien namens Steinberg und
Walzmann hatten an Rußland Pläne und Skizzen von öſter
reichiſchen Grenzſtädten ausgeliefert, ferner wußten ſie Flüchtige
aus Rußland unter der Verſprechung, ihnen Päſſe zu verſchaf-
fen, an ſich zu locken und verrieten ſie an die ruſſiſche Gendar-
merie. Auf dieſe Weiſe haben die beiden Familien im Laufe
des letzten Jahres 200 ruſſiſche Emigranten an die ruſſiſchen
den verraten. Viele von den Verratenen ſind gehängt
worden.

Die Propaganda der Tat
unter den amerikaniſchen Arbeiterführern.

Ungeheures Aufſehen erregen die Nachrichten aus New York,
nach denen drei Führer des amerikaniſchen Eiſenbahnarbeiter-
verbandes wegen überaus ſchwerer Beſchuldigungen verhaftet
worden ſind. Sie ſollen im Oktober vorigen Jahres die Ex-
ploſion im Redaktionsgebäude der „Times“ zu Los Ange-
les, bei der 20 Perſonen den Tod fanden, angezettelt, in Ver
bindung mit anderen Arbeiterführern den Tod von zuſammen
112 Menſchen und endlich einen Materialſchaden von vielen
Millionen planmäßig verurſacht haben, mit dem Zwecke, jede
Firma, die nichtorganiſierte Arbeiter beſchäftigt, durch ein Dy

ein neues Unwetter an, und indem ſie die Hand gegen ihren
ſtumm zuſammengekauerten Gatten ausreckte, ſchien ſie einen
Blitz auf ihn ſchleudern zu wollen.

Marion lächelte. Herrn Enrico kenne ich allerdings, aber
bisher nur von weitem, aus dem Zirkus. Jch freue mich, Sie
auch einmal perſönlich begrüßen zu können. Sie ging mit aus-
geſtreckter Hand auf ihn zu, doch Hulda vertrat ihr als Rache-
göttin den Weg.

Nich anrühren! Det is mein Mann, ziviliter un kirchlich an
jetraut, un ick will ihm vor mir behalten. Un ick ſage Sie, vier
Zentner ha 'ck jeſtemmt mit dieſe Hand, un wer mit die Be-
kanntſchaft jemacht hat, der vergißt ihr ſo leicht nich wieder. Un
dieſe Bekanntſchaft könnten Sie machen, verſtehen Se mir?
Aber wat meinen Heinrich anbetrifft, da ſag ick: Hand von die
Butter. Der is vor Jhnen nich jewachſen. Un wenn Se ſich
noch eenmal unterſtehen un ſchreiben Briefe un wedeln mit
Taſchentücher, denn

Still, meine liebe Frau.
Scheinbar in größter Seelenruhe hatte Hans von Hildebrand

es geſagt und zugleich Huldas gefahrdrohend erhobene Hand
mit feſtem Griffe gefaßt. Mit einem Griffe, der ſie ſo eiſen-
gleich umſpannte, daß auf ihrem Geſichte höchſtes Erſtaunen
ſich malte. Wenn etwas ihr imponierte, ſo war es eine der
eigenen überlegene Körperkraft. Bei dieſem Manne, der trotz
anſehnlicher Größe doch immer noch um einen Kopf kleiner
war als ſie ſelbſt, hatte ſie am wenigſten darauf gerechnet, und
ihre maßloſe Verblüffung, als es nicht gelang, die fremde Hand
ſpielend von ſich abzuſchütteln, äußerte ſich zunächſt nur in dem
einen anerkennenden Worte: Donnerwetter! Dann aber, wäh-
rend ſie mit unverhohlener Bewunderung auf ihn hinunter-
blickte, fügte ſie die Frage hinzu: Sie, Herr, Sie ſind wohl vons
Metier?

(Fortſetzung folgt.)
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namitattentat ſyſtematiſch den Forderungen der orga-
niſierten Arbeiter gefügig zu machen.

Dieſe Vorgänge werfen ein grelles Licht auf die Gewerk-
ſchaftsorganiſationen. Der amerikaniſche Eiſenbahnarbeiter-
verband zählt ca. 300 000 Mitglieder und iſt der großen Ameri-
kaniſchen Arbeiterföderation angeſchloſſen, die an 2 Millionen
Mitglieder aufweiſt. Jn den Vereinigten Staaten, einſchließ-
lich Kanada, zählt man ca. 3 Millionen in Gewerkſchaften zu-
ſammengeſchloſſener organiſierter Arbeiter, alſo mehr als ſelbſt
in England und Deutſchland, wo bekanntlich die Gewerkſchafts-
bewegung eine umfangreiche Entwicklung zu verzeichnen hat.

Wenn man auch die amerikaniſchen Gewerkſchaften mit ihrer
viel weniger ſtraffen Organiſation nicht mit den engliſchen und
deutſchen ohne weiteres vergleichen kann, ſo ſind dieſe Vorgän-
ge dennoch recht lehrreich und typiſch dafür, auf welche gerade-
zu abſurden Abwege der moderne Wirtſchaftskampf des Arbeit-
nehmers gegen den Arbeigeber führen kann, und ſie regen zu
recht ernſten Betrachtungen auch für unſer deutſches Wirtſchafs-
leben an. Bei uns gibt es eine ganze Reihe theoretiſcher und
praktiſcher Politiker, welche im Fortſchreiten der Gewerk-
ſchaftsbewegung das Arkanum der friedlichen Beilegung des
wirtſchaftlichen Kampfes und des Klaſſengegenſatzes zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern erblicken und der freien Koa-
lition aller Arbeiterkategorien, der gelernten wie der ungelern-
ten, begeiſtert das Wort reden, im Gegenſatz zu den Vertretern
der Jnduſtrie, die nur zu oft die unbillige Schärfe und fanatiſche
Kampfesluſt ihrer organiſierten Arbeitermaſſen am eigenen Lei-
be zu ſpüren bekommen.
Die erſte Lehre für uns Deutſche aus den amerikaniſchen Vor

gängen iſt die, daß unſere Gewerkſchaftsbewegungen doch nicht
nur mit den Augen des Optimiſten, ſondern mit ven Augen des
vorſichtigen, ſtaatserhaltenden Politikers zu betrachten iſt. Die
freien Gewerkſchaften ſind ſozialdemokratiſch, dierübrigen, ſeien
es chriſtliche oder Hirſch-Dunckerſche oder andere Abarten, mit
Ausnahme der gelben Gewerkſchaften, machen aber bekanntlich
den Wirtſchaftskampf, ſoweit er ſich in Streiks und anderen
Maßnahmen äußert meiſt ſolidariſch mit, wenn ſie auch das

umſtürzleriſche Programm der Sozialdemokratie nicht auf ihr
Wirtſchaftsbanner geſchrieben haben. Gewerkſchaften, wenn
ſie von vernünftigen Führern geleitet werden, die ein Maß da-
für haben, was unter Berückſichtigung der momentanen Markt-
und Wirtſchaftslage für die Jntereſſen der Arbeiter erreicht wer
den kann, ſind ſchlechterdings nicht zu bekämpfen. Sobald ſie
aber, wie leider die meiſten, lediglich den Charakter kraſſer
Kampfesorganiſation tragen, die nur fordern, ohne die Ver-
hältniſſe zu überblicken, die nur umſtürzen, ohne aufzubauen,
ſind ſie nicht geeignet, den Frieden zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu fördern, ſondern ſie ſind der Grund für im-
e ſtärker werdende Gegenſätze zwiſchen dieſen Wirtſchafts

aſſen.
Die zweite Lehre bietet der durch die amerikaniſchen Vor-

günge wieder einmal klar zutage tretende Beweis, daß von ſo
zialdemokratiſcher Weltanſchauung bis zum kraſſen Anarchis-
mus, bis zur Propaganda der Tat nur ein Schritt iſt, und daß
die Pſychologie der Arbeitermaſſen, genährt durch die ewigen
Pziaſ demokratiſchen Hetzereien, auf ſo utopiſtiſche Bahnen
kommt, daß die Führer keinen Blick mehr haben für die Wirk-
lichkeit, ſondern in Haß und Fanatismus, oft nicht mehr mäch-
tig der hinter ihnen ſtehenden Maſſen und gehetzt von dieſen,
Maßnahmen ergreifen, welche in jedem geordneten Staats-
weſen die Sache der Arbeiter mehr ſchädigen als ihr nutzen
müſſen.

Die moraliſche Verantwortung für ſolche maßlaſen Entglei-
ſungen im Klaſſenkampfe trägt daher wiederum die Sozialde-
mokratie, deren einziges Ziel es,iſt, alle gegen einander zu ver-
hetzen, und die dabei doch nicht imſtande iſt, neues Bleibendes
zu ſchaffen, ſondern nur Beſtehendes zu vernichten vermag.
Das ſollte ſich jeder patriotiſch geſinnte Staatsbürger, beſonders
jetzt vor den Reichstagswahlen, merken und danach handeln:
Wenn in unſerem blühenden deutſchen Vaterlande ähnliche
Vorkommniſſe wie in Amerika bis jetzt nicht zutagegetreten
ſind, ſo iſt dieſes das Verdienſt des Staates, ſeiner Kraft und
öffentlichen Ordnung. Wer dieſe erhalten will, muß die So-
zialdemokratie bekämpfen und darf ihr bei den Reichstagswah-
len nicht ſeine Stimme geben.

Berlin, 27. April. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt:
„Wie wir hören, hat der Poſener Domherr Meszczynski als
Teſtamentsvollſtrecker des 1902 verſtorbenen Kardinals und
früheren Erzbiſchofs von Poſen Grafen Ledochowski dem Po-
ſener Oberpräſidium ein an Seine Majeſtät den König gerich-
tetes Geſuch um die Erlaubnis zur Beerdigung des Kardinals
im Dome zu Poſen eingereicht. Der im Jahre 1902 zu Rom
verſchiedene Kardinal Ledochowski hatte teſtamentariſch den
Wunſch ausgeſprochen, daß ſein Körper im Dome zu Poſen
beſtattet, ſein Herz im Dome zu Gneſen aufbeawhrt werden
ſolle. Nach einer Kabinettsorder vom 21. Juli 1834 ſteht den
katholiſchen Biſchöfen das Ehrenrecht zu, ſich in der Domkirche
ihrer Diözeſe beſtatten zu laſſen. Da Graf Ledochowski durch
den K. Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten als Erzbiſchof
von Gneſen-Poſen abgeſetzt worden war, iſt ſein Anſpruch auf
dieſes Ehrenrecht erloſchen. Jnfolgedeſſen bedarf ſeine Beſtat-
tung im Poſener Dom des Erlaſſes einer Allerhöchſten Kabi-
nettsorder. Eine ſolche iſt von dem Teſtamentsvollſtrecker des
Kardinals im Jahre 1902 für die Beiſetzung des Herzens im
Gneſener Dom nachgeſucht und von Sr. Majeſtät dem König,
ebenſo wie in dem Fall des gleichfalls ſtaatlich abgeſetzten Kar-
dinals von Köln, Melchers, erteilt worden. Jm Jahre 1905
haben die Freunde des Kardinals Schritte unternommen, um
auch für die Beſtattung des Körpers im Poſener Dom, der in
aller Stille erfolgen ſollte, die Genehmigung der Königlichen
Staatsregierung nachzuſuchen. Bei den zuſtändigen Stellen
beſtand prinzipielle Geneigtheit, das Geſuch zu befürworten.
Gleichwohl hat der Teſtamentsvollſtrecker die Einreichung eines
formellen Geſuchs damals unterlaſſen. Dieſes iſt jetzt dem
Oberpräſidenten in Poſen eingereicht worden. Die Entſchei-
dung darüber ſteht aus.“

Tanger, 27. April. Jn Briefen aus Alkaſſar heißt es, der
dortige franzöſiſche Konſularagent habe verſucht, der Mahalla-

Bremond Lebensmittel zu überbringen, ſei aber von den Auf-
ſtändiſchen eingeſchloſſen worden und außerſtande, vorzurücken
oder umzukehren. Man fürchtet für ſeine Sicherheit. Von
Larraſch ſind Polizeimannſchaften unter dem Kommando eines
ſpaniſchen Hauptmanns nach Alkaſſar abgegangen. Aus Fez
ſind heute und geſtern keine Nachrichten eingetroffen. Nach
den letzten Meldungen zieht ſich die Mahalla Bremonds ſtändig
in der Richtung auf Fez zurück in der Hoffnung, gegen die Beni
Mtirs bald eine entſcheidenden Schlag führen zu können. Bre-
mond erklärt, er ſei ausreichend mit Munition verſehen.

Tanger, 27. April. Der britiſche Geſandte hat ſoeben die
offizielle Beſtätigung erhalten, daß die Berber Mekinez genom-
men und Mulaye Zin als Sultan ausgerufen haben.

Paris, 27. April. Die Pariſer Garniſon lieferte heute das
erſte Kontingent für Marokko, eine Kompagnie KolonialJnfan-
terie, der morgen eine zweite folgt. Zur Abfahrt hatten ſich
zahlreiche Militärs und Ziviliſten am Bahnhof eingefunden.
Unter großem Jubel wurde die Marſeillaiſe geſungen.

Köln, 27. April. Nach der „Köllniſchen Volkszeitung“ iſt
in Rom die telegraphiſche Meldung aus Poſen eingetroffen,
es möchten die Vorbereitungen für die Ueberführung der Leiche
des Kardinals Ledochowski einſtweilen ſuspendiert werden.

Berlin, 26. April. Ueber die Schädigung des deutſchen
Handels in Marokko durch die gegenwärtige Kriſis wird der
„Voſſ. Ztg.“ aus Tanger, anſcheinend aus deutſchen kaufmän-
niſchen Kreiſen, berichtet: Unter den gegenwärtigen Zuſtänden
leiden die Geſchäfte ganz enorm. Der Warenaustauſch zwiſchen
den Küſtenſtädten und Fez hat bis auf Weiteres aufgehört.
Große Warenmengen häufen ſich in Tanger, Larraſch und Ra-
bat an. Zahlungsſchwierigkeiten und Stockungen kommen hin-
zu. Allgemein hört man klagen über große pekuniäre Verluſte.
Das Gefühl, daß wir dieſe Unzuträglichkeiten einzig und allein
der franzöſiſchen Marokkopolitik zu verdanken haben, trägt nicht
dazu bei, uns mit dieſen Zuſtänden auszuſöhnen. Wenn die
Tuniſierung Marokkos in demſelben Tempo weiter vorwärts
geht wie bisher, dann wird es für uns nur noch heißen, aus dem
Zuſammenbruch zu retten, was zu retten iſt. Nachdem Deuttſch-
land durch das Februarabkommen die politiſchen Rechte Frank-
reichs anerkannt hat, können unſere Anſprüche natürlich nur
guf wirtſchaftlichem Gebiete liegen, auf dem uns Gleichberech-
tigung zugeſichert wurde. Einſtweilen beſteht dieſe Gleichbe-
rechtigung allerdings nur in der Theorie. Jn der Praxis denkt
Frankreich nicht daran, den eingegangenen Verpflichtungen
nachzukommen. Die alte Wahrheit beſteht eben noch, daß es in
Marokko ohne politiſche Macht eine wirtſchaftliche Gleichberech-
tigung nicht gibt. Sache unſerer Diplomatie iſt es, die paſſende
Formel zu finden, die dieſe Wahrheit umſtößt und den ſchwer-
bedrängten deutſchen Jntereſſen in Marokko endlich zu ihren an
erkannten Rechten verhilft.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. April. (Hofnachrichten.) Aus Achilleion wird ge
meldet: Der Kaiſer begab ſich heute früh zu Fuß nach Ga-
ritza, wo die Ausgrabungen nunmehr mit reichlich vermehrten
Arbeitskräften fortgeſetzt werden. Auch Jhre Maj. die Kai-
ſerin, die Prinzeſſin und der Kronprinz von Griechenland
mit Gemahlin ſind in Garitza erſchienen. Gefunden ſind noch
u. a. kleine Bruchſtücke von Säulen und ein kleiner weiblicher
Kopf aus Terracvtta.

Etwas mehr Klarheit und Beſtimmtheit als bisher dürfte
in der nächſten Zeit in das Verhältnis der nationalliberalen
Partei zur Sozialdemokratie gebracht werden. Der frühere
Staatsminiſter v. Köller n im „Tag“ von einer von den Zen-
tralleitungen der nationalliberalen Partei und der Fortſchritt-
lichen Volkspartei ausgegebenen Order „für die Sozialdemo-
kratie“ geſprochen und gegen den Nationalliberalismus den
Vorwurf erhoben, er wolle andere Wege gehen, eine Bemer-
kung, die von der Nationalliberalen Correſpond.“ dahin aus-
gelegt wird: der frühere Miniſter von Köller habe ſagen wllen,
der Nationalliberalismus wolle die dem Staate und dem Vater-
lande gegenüber beſtehende Schuldigkeit, gegen die Sozialdemo-
kratie zu ſtimmen, nicht erfüllen. Das genannte nationalliberale
Parteiorgan erklärt nun mit poſitiver Beſtimmtheit, ſeitens der
Zentralleitung der nationalliberalen Partei ſei niemals we-
der offen noch verſchleiert, weder direkt noch indirekt eine
Parole dieſes oder eines ähnlichen Jnhalts ausgegeben worden;
gleichzeitig wird der Autor des erwähnten Artikels aufgefordert,
die Quellen anzugeben, aus denen er bei den beiden angeführ-
ten Behauptungen geſchöpft hat. Demnächſt dürfte man alſo
erfahren, ob etwas Wahres daran iſt, daß ſeitens einer maß-
gebenden Jnſtanz der nationalliberalen Partei eine zugunſten
der Sozialdemokratie lautende Kampfparole, wenn auch nur zur
Anwendung unter beſtimmten Vorausſetzungen und auf be-
ſtimmte Verhältniſſe, ausgegeben worden iſt. Jnzwiſchen ſcheint
der Proteſt des nationalliberalen Parteiorgans dafür zu ſpre-
chen, daß die nationalliberale Parteileitung der Vergangenheit
und der großen Tradition der nationalliberalen Partei doch
nicht ſoweit untreu werden will, daß ſie zu einer offenen oder
geheimen Förderung der ſtaatsfeindlichen Sozialdemokratie die
Hand bietet.

Würzburg, 27. April. Die „L. N. N.“ berichten: Jn
Eſcherndorf (Ünterfranken) hat der Pfarrer Gregor Schmitt
den Lehrer Wolf in amtlicher Eigenſchaft zu ſich ins Pfarrhaus
geladen und ihm Vorwürfe gemacht, daß er am Karfreitag nicht
vorgebetet habe. Der Lehrer erwiderte, daß der niedere Kirchen
dienſt vom Schuldienſt abgelöſt ſei und darum auch für ihn,
den Lehrer, keine Verpflichtung zum Vorbeten beſtehe, wie dies
der Pfarrer ja ſelbſt protokolliert habe. Darauf nannte der
Pfarrer den Lehrer einen gemeinen Lügner, und als der Leh-
rer ſich das verbat, ſchlug ihn der Pfarrer mit der Fauſt ins Ge-
ſicht, daß die Naſe blutete und das Geſicht anſchwoll, packte ihn
ſodann und warf ihn zum Pfarrhaus hinaus. Beſchwerden
über den Pfarrer, der ſchon des öferen unliebſam von ſich reden
gemacht hat, blieben bisher erfolglos. Der Lehrer hat gegen
den Pfarrer und Schulinſpektor Strafanzeige erſtattet.

Goldap, 27. April. Bei der heute erfolgten Landtagser-
ſatzwahl im Bezirk 4 Gumbinnen wurden insgeſamt 356 Stim
men abgegeben. Davon erhielten Gutsbeſitzer JanyNieder-
witz (konſ.) 345 und Landwirt Büttler-Eydtkuhnen (liberal) 11
Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt.

Lokales.
Merſeburg 28. April.

Maifeier. Der Verband der Metallinduſtriellen von Halle
und Umgegend beſchloß in Uebereinſtimmung mit dem bis-
herigen Verhalten des Geſamtverbandes Deutſcher Metallin
duſtrieller, daß diejenigen Arbeiter, welche am 1. Mai ohne Ent
ſchuldigung der Arbeit fern bleiben, bis auf weiteres nicht be-
ſchäftigt werden.

Provinz und Umgegend.
Eiſenach, 26. April. Vorgeſtern nachmittag wurde auf der

Frankfurter Straße kurz vor dem Dorfe Förtha der 14jährige
Sohn des Holzhändlers und Bürgermeiſters von Förtha, Hein-
rich Eichner, von einem mit Backſteinen beladenen Laſtwagen,
der auf der abſchüſſigen Straße ins Rollen kam, zu Boden ge-
riſſen und überfahren. Er ſtarb wenige Minuten darauf an
den ſchweren Verletzungen.

Quedlinburg, 26. April. Jn Anweſenheit des Oberprä-
ſidenten v. Hegel fand geſtern die feierliche Einweihung des
neuen kgl. Lehrerſeminars ſtatt, das von der Stadt mit einem
Koſtenaufwand von etwa 350 000 Mark erbaut worden iſt.

Halle, 28. April. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns geſchrieben: Es ſei ein nochmaliger letzter Hinweis auf das

Benefiz unſeres beliebten Komikers Thies geſtattet, welches am
Sonnabend abend 71 Uhr ſtattfindet. Dasſelbe bringt außer

einer Aufführung der „Regimentstochter“ von Donizetti mit
Frau ThiesLachmann in der Titelpartie, Herrn Gruſelli als
Tonio und Herrn Kruthoffer als Sulpiz, eine Neueinſtudierung
des lange hier nichtegegebnen Luſtſpiels „Der Vetter von Be-
nedix. Sonntag nachmittag letzte große Opernvorſtellung der
Spielzeit, Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen: „Kö-
nigskinder“ von Humperdinck. Abends 8 Uhr letzte Operetten
vorſtellung „Der Bettelſtudent“. Montag zum dritten Male
in der neuen Einſtudierung, Muſik von Arno Kleffel: „Fauſt“
1. Teil. Dienstag „Großſtadtluft“. Campe: Herr Nette vom
Hoftheater in Neuſtrelitz als Gaſt auf Engagement. Mittwoch
aus Anlaß des Kinderhilfs-Blumentages zum 1. Male, Meyers“
Luſtſpiel in drei Akten von Fritz Friedmann-Frederich. „Mey-
ers“ iſt wohl das erfolgreichſte Schwank-Luſtſpiel der letzten
Jahre. Jn Berlin hat das übermütige Stück bereits über 100
Aufführungen erlebt und iſt von ſämtlichen Hof- und Stadt-
theatern Deutſchlands zur Aufführung angenommen worden.
Donnerstag „Die Rabenſteinerin“. Freitag zum I. Male
wiederholt „Meyers“. Jn Vorbereitung: „Sonnwendtag“ von
Karl Schönherr, dem Verfaſſer von „Glaube und Heimat“ und
„Prezioſa“.

Erfurt, 26. April. Zum plötzlichen Verſchwinden des Be
triebsleiters des Elektrizitätswerkes zu Wandersleben, Wohl-
rab, wird berichtet: Die von Beamten der Zentrale Oberweimar
ausgeführte Reviſion hat ergeben, daß Unregelmäßigkeiten als
Grund der plötzlichen Abreiſe Wohlrabs anzuſehen ſind. Es
fehlen aber nur 500 Mk. Am Tage ſeiner Abreiſe hat Wohlrab
von einem gutſituierten Einwohner Wanderslebens noch 200
Mark geliehen.

Blankenburg a. H., 26. April. Das Feuer im Hotel „Für-
ſtenhof“ ſti wahrſcheinlich durch Kurzſchluß in dem Raum hin-
ter der Bühne des großen Theaterſaales entſtanden. Der
Schaden beläuft ſich auf etwa 160 000 Mk., ſoll aber durch Ver
ſicherung vollſtändig gedeckt ſein.

Ayolda, 25. April. Die ſchädlichen Hamſter haben ſich in
unſerer Flur nicht allein ganz unheimlich vermehrt, ſondern ſie
nehmen es bei der Verteidigung ihrer Baue auch mit dem Men-
ſchen auf. Ein älterer Mann (M.) pflügte auf einem Acker in
der Umgegend der Stadt. Plötzlich ſahen ihn einige Paſſanten
heftige Abwehrbewegungen machen, bis er ſchließlich zu Boden
ſtürzte. Nunmehr eilte einer von ihnen zu Hilfe und ſah, wie
der Hamſter um die Schuhe des Geſtürzten herum lief und zu
beißen verſuchte. Das Tier war ſo wütend, daß es auch vor
dem zweiten Menſchen nicht flüchtete, bis es totgeſchlagen wur
de. Der Ueberfallene erzählte, daß der Hamſter vielfach an ihm
heraufzuſpringen verſucht und ihn gebiſſen habe.

Schkeuditz, 27. April. Das „Wochenbl.“ ſchreibt: Die Elſter
müller haben ſchon ſeit Jahren unter der Entziehung des Waſ-
ſers nach der Luppe zu leiden, die darauf zurückgeführt wird,
daß die Mühlenbeſitzer Baſſenge u. Mirus in Wahren 1897
Turbinen in ihre Mühlenanlage einbauten. Jene Firma hatte
die amtshauptmannſchaftliche Genehmigung hierzu nicht einge
holt, die Elſtermüller und mit ihnen die Stadt Schkeuditz, die
oft nicht genügend Waſſer für den Betrieb der Turbinen zum
Elektrigzitätswerk zur Verfügung hat, ſtrengten gegen obige
Firma Klage an, die am 20. April vor dem Bezirks Ausſchuß
zu Leipzig zur Verhandlung ſtand. Die Entſcheidung über die
Stauanlage, bei welcher auch die Regelung der Waſſerverhält-
niſſe in Wahren und die gegen die Anlage erhobenen Ein-
ſprüche zur Sprache kamen, wurde mit einigen Einſchränkungen
im bejahenden Sinne gefällt. Die Beſchwerden wurden ſomit
verworfen.

Weißenfels, 27. April. Auf der Fahrt durch die Straßen
von Weißenfels verſagte bei dem Automobil eines Bauunter-
nehmers aus Halle plötzlich die Bremſe. Das Gefährt fuhr in
raſendem Tempo gegen einen Bordſtein und ſchlug um. Die
6 Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Zwei von ihnen erlitten
ſchwere Verletzungen; die Verletzungen der Ehefrau des Be-
ſitzers ſind lebensgefährlich. Das Automobil wurde zer-
trümmert.

Uhlſtädt S.-A., 27. April. Bei Ausübung ſeines Dienſtes
wurde der Hilfsſtreckenläufer Heller aus Etzelbach auf der
Strecke zwiſchen Uhlſtädt und Etzelbach, als er einem Güter-
zug ausweichen wollte, von einem heranbrauſenden DZug exa
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AAkrur Le uo A. Mfaßt und über die Böſchung geſchleudert, wobei er einen Schädel-
bruch und einen Armbruch erlitt. Man brachte ihn nach der
Klinik in Jena, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Hualle, 26. April. Bei Merſeburg wurde dieſer Tage ein
23 Morgen umfaſſendes Kohlenlager entdeckt. Es ging in den
Beſitz der Grube „Mücheln“ über, die dem Beſitzer, einem
kleineren Landwirt, 3000 Mk. für den Morgen, alſo insgeſamt
69 000 Mk., zahlte.

CLuftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 27. April. Jm Monat Juli wird ein

zweites Paſſagierluftſchiff der Deutſchen Luſſchiffaktiengeſell-
ſchaft in Dienſt geſtellt. Es erhält zunächſt Baden-Baden als
Standort, um hier hauptſächlich während der Rennen
Rund und Zielfahrten zu unternehmen. Nach Fertigſtellung
des Frankfurter Luftſchiffhafens wird das Schiff dauernd in
Frankfurt ſtationiert. Die „Deutſchland“ wird noch dieſen
Herbſt nach Hamburg fahren, vorausgeſetzt, daß der dortige
Luftſchiffhafen zeitig genug fertig wird.

Romanshorn (Bodenſee), 26. April. Etwa zwei Kilome-
ter von Friedrichshafen, in der Richtung nach Romanshorn zu,
ging am letzten Sonntag der über dem See ſchwebende Ballon
„St. Gotthard vom Schweizeriſchen Aeroklub Zürich, plötz-
lich nieder. Der eben ſeinen Kurs fahrende Schweizer Dampfer
„St. Gotthard“ konnte das Schlepptau des Ballons glücklicher-

weiſe fäſſen, ſonſt wäre der Ballon mit den vier Fahrtteilneh-
mern in die Wellen geraten Der Dampfer „St. Gotthard“
nahm den Ballon „St. Gotthard“ ins Schlepptau, was einen
eigenartigen Anblick bot, und bugſierte ihn nach Romanshorn.
Bei der Einfahrt in den Hafen mußte das Schlepptau des Bal-
lons aber wieder losgeworfen worden, da die Leuchttürme am
Hafeneingang und die elektriſchen Kandelaber gefährlich werden
konnten. So wurde die Landung am Hafendamm vorgenom-
men; die Entleerung war aber dort ſchwierig, weshalb zwei
Perſonen ausſtiegen; ſofort ſchnellte der Ballon wieder in die
Höhe. Eine Menge Publikum hing ſich aber ſchnell an das An-
kertau; dann wurde der Ballon an eine andere Stelle gezogen
und glücklich entleert.

Gerichtszeitung.
Bonn, 26. April. Die Strafkammer verurteilte den 25jährigen Leh-

rer Jakob Soſtmann aus Oberbachem wegen Vergehens an Schülerinnen
nach Paragraph 176,3 zu 8 Monaten Gefängnis.

Berlin, 27. April. Jn dem Prozeß, den die Sängerin des Wies-
badener Hoftheaters, Heßlöhl gegen den König von Preußen angeſtrengt
hat, wurde geſtern am ſpäten Nachmittag das Urteil gefällt. Der Vor
ſitzende verkündete: Der König als Beklagter werde verurteilt an die Klä-
gerin 10 M. zu zahlen.

Wilhelmshaven, 27. April. Am 2. Mai findet vor dem Oberkriegs-
gericht als Berufungsinſtanz die Verhandlung gegen Leutnant Opolski
wegen der bekannten Schießaffäre in der Weinſtube Rheinglod ſtatt.

Vermiſchtes.
Fürich, 27. April. Jm beſten Mannesalter ſtarb im verfloſſenen

Winter in Aettenſwil (Kanton Bern) der Landwirt Jakob Jenny und hin-
terließ ſeine Frau mit acht unmündigen Kindern Ein Bruder des Ver-
ſtorbenen führte fortan die Landwirtſchaft für die Familie weiter. Die
Frau aber hatte der Tod ihres Mannes ſo ſchwer getroffen, daß ſie zeit
weilig wie geiſtesabweſend erſchien. Geſtern begab ſich die Unglückliche,
nachdem ſie die Photographie ihres verſtorbenen Mannes an ſich genom-
men hatte, in den Keller ihres Hauſes, umwickelte ſich mit Säcken, goß
Petroleum darüber und zündete ſich an. Erſt durch den Brandgeruch
wurde man auf die ſchreckliche Tat der geiſtesumnachteten Frau aufmerk-
ſam, die als vollſtändig verkohlte Leiche aus dem brennenden Keller ge-
borgen wurde.

Kottkbus, 27. April. Hute vormittag 924 Uhr hat ſich auf dem alten
Friedhofe der 66 Jahre alte Fabrikbeſitzer Konrad Rauchfuß aus Geiſing
im Erzgebirge, der ſich hier geſchäftlich aufhielt, erſchoſſen. Geſchäftliche
Schwierigkeiten ſollen der Grund der Tat ſein.

Gleiwitz, 27. April. Als der Möbelhändler Joachimski in Zaborze
ſeinem Werkführer Hans Naujocks kündigte, ſtach dieſer ihm mit einem
Meſſer in den Kopf. Joachimski wurde tödlich verletzt, der Mörder, ein
Thüringer, verhaftet.

Sschwerke (Weſtfalen), 27. April. Hier wurde der Kantinenwirt Ro-
ar im Streite von dem Landwirt Korkelke erſchoſſen. Der Täter iſt ver

aftet.t Buenos Aires, 27. April. Die gemeldeten Ueberſchwemmungen dau-

ern an und erreichen in den ſtarkbevölkerten Stadtvierteln Nueva Po-
peya und Avellaneda eine Höhe von zwei Metern. Auch eine Anzahl von
Dörfern iſt überſchwemmt. Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt und habenahlreiche Perſonen unter ihren Trümmern begraben. Die Juge erleiden

Tauſende ſind obdachlos. Man glaubt, daß viele Per-Verſpätungen.

ſonn, die während der Nacht in den Häuſern von den Fluten überraſcht
wurden, umgekommen ſind.

Stettin, 27. April. Der Rendant der königlichen Hafenbaukaſſe zu
Neufahrwaſſer, Altſtädt, iſt verſchwunden. Die ihm anvertraute Kaſſe ſoll
100000 Mark Defizit haben. Der Flüchtling iſt 39 Jahre alt.

Düſſeldorf, 27. April. Jn Opladen wurde der Werkmeiſter Loehr von
einem Perſonenzug überfahren und getötet. Loehr hatte eigenmächtig die
Schranken geöffnet.

Mailand, 27. April. Zu dem Morde an dem Mailänder Bankdirek-
tor, von dem wir bereits geſtern meldeten, wird noch berichtet: Es iſt
zweifellos feſtgeſtellt, daß Bankdirektor Beſtagalli von Zuhältern über-
fallen und erdolcht wurde. Die Verbrecher verſuchten alsdann die Kaſſe
u öffnen, wußten aber die Schlüſſel nicht zu gebrauchen. Es wurde eine
erſon verhaftet, die jedoch jede Beteiligung an dem Morde leugnet.

Trier, 28. April. Bei Großblittersdorf ſprang ein Selbſtmörder, ein
Eiſenbahnbeamter, in die Saar. Ein Jngenieur ſprang ihm nach und
rettete ihn. Aber als er ihn ans Ufer gebracht hatte, betäubte ihn der
hartnäckige Selbſtmörder durch Schläge auf den Kopf, ſprang wieder ins
Waſſer und ertrank.

Der Zuſammenbruch des Seebades Heiligendamm vor Gericht.

Roſtock, 28. April. Der aufſehenerregende Zuſammenbruch des Oſt-
ſeebades Heiligendamm beſchäftigte geſtern die hieſige Strafkammer. Die
Anklage richtete ſich gegen den 49 Jahre alten Schriftſteller Walter John-
Marlitt, einen Neffen der bekannten Romanſchreiberin Marlitt, ſo-
wie den Kaufmann Paulmann, und lautete auf Betrug in nicht weniger
als 58 Fällen und Urkundenfälſchung. Durch die Manipulationen der
Angeklagten ſollen 72 Geſchäftsleute mit einem Geſamtbetrage von
3 720 000 Mark geſchädigt worden r Der Hauptangeklagte Marlitt,
der wegen Konkursvergehens mit 50 Mark Geldſtrafe vorbeſtraft iſt, iſt
ſchon früher in Berlin in finanzielle Schwierigkeiten geraten, ſo daß er
in Zählungsſchwierigkeiten geriet und mit ſeinen Gläubigern auf der
Grundlage von 25 Prozent akkordieren mußte. Bevor er noch ſeine Ver-
pflichtungen geregelt hatte, kaufte er das Oſtſeebad Heiligendamm und ließ
es vollſtändig um- und ausbauen. Dieſes Unternehmen erforderte an-
nähernd 3 Millionen Mark. Er ließ bei Erwerb des Bades durchblicken,
daß er die Abſicht habe, in Heiligendamm eine Spielbank einzurichten.
Beim Ankauf zahlte er an den früheren Beſitzer nur 100 000 Mark in bar.
Die übrigen 2 400 000 Mark zahlte er zum größten Teile mit Hypotheken
und Wechſeln, die von Firmen unterſchrieben waren, mit denen ſich Mar-
litt vorher in Verbindung geſetzt hatte. Er rechnete mit einem außer-
ordentlichen Aufſchwunge des Bades und damit, daß er aus den Ueber-
ſchüſſen die Amortiſationen werde bezahlen können. Das iſt aber nicht
geſchehen und er geriet infolgedeſſen in Zahlungsſchwierigkeiten, ſodaß
die Gläubiger über das Bad den Konkurs beantragten. Jm Laufe der
Durchführung des Konkurſes wurden nun Manipulationen des Ange-
klagten Marlitt bekannt, die ihn mit dem Geſetz in Konflikt brachten. Es
ergaben ſich eine Reihe fragwürdiger Geſchäfte auf dem Gebiete der
Wechſelſchieberei. Marlitt hat unzählige Blanko-Akzepte gegen die Ver-
tragsabmachungn in Geld umgeſetzt und hierbei die Wechſel zum Teil mit
größeren Beträgen ausgefüllt, als er berechtigt war. Zuerſt war auch die
Staatsanwaltſchaft der Anſicht, daß Marlitt in berechtigtem Optimismus
gehandelt und das Opfer ſeiner Geſchäftsunkenntnis geworden ſei. Als
aber die Wechſelſchiebungen bekannt wurden, traf der Staatsanwalt aus
Roſtock in Berlin ein und ließ Marlitt, der in der letzten Zeit, um ſich vor
ſeinen Gläubigern zu retten, in einem kleinen Hotel in der Mittelſtraße
gewohnt hatte, verhaften. John-Marlitt beſtritt entſchieden, jemals die
Abſicht gehabt zu haben, irgend einen Menſchen zu betrügen und behaup-
tete, daß er in vielen Fällen wucheriſcher Ausbeutung zum Opfer ge-
fallen ſei. Der Konkurs des Oſtſeebades Heiligendamm wurde inzwiſchen
dadurch erledigt, daß er unter Zwangsverſteigerung kam. Der Kaufmann
Adolf Glühenſtein- Hamburg blieb ſchließlich mit einem Gebote von
1540 000 Mk. Meiſtbietender. Da aber das Bad mit 2 030 000 Mk. be-
laſtet. war, ſo fielen 520 000 Mk. an Hypotheken aus. Ueber die Ver-gangenheit John-Marlitts wird mitgeteilt, daß er im Jahre 1861 in Arn-
ſtadt in Thüringen geboren und von Beruf Chemiker iſt. Jm Jahre 1900
gründete er in Berlin ein techniſches Geſchäft. Nachdem er im Jahre
1903 Konkurs gemacht hatte, operierte er in Grundſtücksgeſchäften. Jm
Jahre 1887 erbte er beim Tode ſeiner Tante deren Vermögen, das
mehrere Millionen betragen haben ſoll und ihren literariſchen Nachlaß.
Als Schriftſteller iſt er weniger hervorgetreten; er veröffentlichte im
Jahre 1906 einen Roman „Die Schulratsjungen“ und zwei Jahre ſpäter
die Erzählung „Jnter noctem“. Eine Zeit lang lebte er in München, wo
er einer Freimaurerloge angehörte, aus der er zwangsweiſe entfernt wur-
de. Jn Berlin ſuchte er bei der Uebernahme des Oſtſeebades Heiligen-
damm beſonders mit den Kreiſen des Hofes und der Ariſtokratie Fühlung.

Kleines Feuilleton.
Die Folgen einer Ohrfeige. Die Schlagfertigkeit der Wiener

Soubrette Anny Dierkens hat bereits für ſie unangenehme Fol-
gen gehabt. Vom 1. Juli ab war ſie für das Neue Schauſpiel-
haus in Berlin für einige Monate engagiert, um dort die Haupt-
rolle in einer neuen Operette „Die keuſche Suſanne“ zu ſingen.
Mit Rückſicht auf ihren aufſehenerregenden Konflikt mit einem
Kollegen am Wiener Ronacher-Theater hat Direktor Halm das
Engagement der Sängerin aber ſofort rückgängig gemacht.

Ein Statkionsvorſteher als Brandſtifter und Dieb. Vor kur-
zem kam auf der Station Hyeres der franzöſiſchen Mittelmeer-
bahn Feuer aus, das das Stationsgebäude völlig einäſcherte.

Bei dem Brande kamen die Geſchäftsbücher und die Kaſſe der
Station abhanden. Anfangs glaubte man, es handle ſich da-
bei um die Tat von berufsmäßigen Einbrechern und Dieben, die
ſich die bei dem Brande herrſchende Verwirrung zunutze ge-
macht hätten, um im trüben zu fiſchen, jedoch ſtieg der Bahn-
leitung der Mittelmeerbahn ein Verdacht gegen den Stations-
vorſteher von Hyeres, Liotard, auf. Geheimſchutzleute, die man
aus Paris holte, ſtellten eine diskret geführte Unterſuchung an,
als deren Ergebnis nunmehr die erfolgte Verhaftung Liotards
unter der Anklage des Vertrauensmißbrauches, der Brand
ſtiftung und des Diebſtahls zuſtande gekommen iſt. Die Staats
anwaltſchaft, die amtlich von dem Sachverhalte in Kenntnis ge-
ſetzt wurde, hat die formelle Anklage erhoben. Die Verhaftung
Liotards ging übrigens nicht ganz glatt vonſtatten. Als der An
geſchuldigte Wind von der Sache bekommen hatte, verbarrika-
dierte er ſich in ſeiner Wohnung, und der die Verhaftung vor-
nehmende Polizeikommiſſar war daher genötigt, etliche Gendar-
men und einen Schloſſer zu requirieren. Als die Tür erbrochen
war, ergab ſich Liotard ohne weiteren Widerſtand.

Das Jubiläumsgeſchenk. Das „Neue Peſter Journal“ er
zählt die folgende „ruſſiſche“ Geſchichte: Ein Herr von Rang und
Stand feierte jüngſt in Odeſſa das Jubiläum ſeiner dreißigjäh-
rigen Beamtentätigkeit. Die Untergebenen liebten ihn zwar
nicht; im Gegenteil, ſie haßten ihn wie die Peſt, aber ſie veran-
ſtalteten doch eine Sammlung für eine Jubiläumsſpende und be
kamen auch richtig mit allerlei Reden und Aufmunterungen
wie: „Aber bedenken Sie doch, wenn Sie ſich ausſchließen, was
wird er davon denken?“ dreihundertzwanzig Rubel zuſammen.
Das war ja nicht zu viel, doch auch nicht zu wenig, um Seiner
Exzellenz ein nettes Geſchenk zu machen. Allein, was ſollte man
ſchenken? Nach kurzer Zeit hörte man, daß Exzellenz ſo neben
bei geäußert hätte, das für das Geſchenk beſtimmte bare Geld
wäre ihm lieber als das Geſchenk ſelbſt. Ein paar Tage darauf,
kurz vor dem Jubiläum, kam dann der vermittelnde Zwiſchen-
mann und ſagte, Exzellenz habe geäußert, daß er von dem zu
erwartenden Geldgeſchenk gern ſofort 100 Rubel hätte, da er im
Augenblick ganz abgebrannt ſei. Die Unterbeamten berieten
über den ungewöhnlichen Fall und beſchloſſen, die hundert Ru
bel herzugeben, wenn Exzellenz ſich bereit erkläre, den Empfang
des Geldes ſchriftlich zu beſcheinigen. Ein paar Tage ſpäter
wiederholte ſich dieſe Geſchichte: man gab wieder 100 Rubel
gegen Unterſchrift des Jubilars. Endlich kam der große Tag
des Jubiläums: Gratulationen, Geſchenke, Reden, Anſtoßen,
Tränen, Dank, Rührung und die Unterbeamten über-
reichten einen Briefumſchlag, in dem ein Zettel lag, darauf ſtand
geſchrieben: „Jnfolge der von Euerer Exzellenz vor dem Jubi
läum ausgeſprochenen Wünſche haben wir die Ehre, als Jubi-
läumsgeſchenk 120 Rubel in barem Gelde und zwei von der
Hand Euerer Exgzellenz unterzeichnete Quittungen über je 100
Rubel zu überreichen. Wir wünſchen Eurer Exzellenz ein lan-
ges Leben!“

Die Frage der Gleichlegung der Ferien der Volksſchulen
und der höheren Schulen war vor einiger Zeit Gegenſtand von
Erörterungen im Landtage. Die Gleichlegung der Ferien für
alle Schulen wurde befürwortet, weil in Orten mit verſchieden
artigen Schulen bei der ungleichen Zeit und Dauer der Ferien
viele Härten und Schwierigkeiten ſich ergeben. Es ſei zu wün-
ſchen, daß die Ferien der Volksſchulen mindeſtens die gleiche
Dauer wie die der höheren Schulen hätten. Dieſen Wünſchen
ſteht die Unterrichtsverwaltung ablehnend gegenüber. Sie be
abſichtigt nicht, die Ferienordnung für die Volksſchulen, die 70
Tage Ferien pro Jahr vorſieht, zu ändern. Die Bedenken lie-
gen in unterrichtlichen und erziehlichen Gründen. Die Zeit, für
die der Volksſchule die Schüler angehören, ſei verhältnismäßig
kurz. Die Anforderungen an die Leiſtungen ſeken aber nicht
gering und noch im Steigen begriffen. Größer ſeien noch die
erziehlichen Bedenken. Es erſcheine nicht angezeigt, die Kinder,

am die ſich die Eltern wenig oder gar nicht kümmern, da ſie
tagsüber der Arbeit nachgehen, noch länger unbeſchäftigt und
unbeaufſichtigt zu laſſen und ſie den Gefahren der Langeweile
und der Straße preiszugeben. Es handle ſich hier um viele
Tauſende von Kindern. Eine Beſeitigung der ſozialen Unter
ſchiede werde durch eine Gleichmachung der Ferien nicht zu er-
reichen ſein.

Gramm 8& Zörner
alle a. S.,

Atelier für künstlerische und fachgemässe Ausgestaltung des Innenraumes.

Zraui-Kusstattungen
Extra- Anfertigung nach gegebenen

und eigenen Entwürfen.

Reichhaltigste Auswahl in Dekorationen und echten Perser Teppichen,

80 Austerzimmer

Möbelfabrik und Ausstellungshaus Gr. Ulrichstr. 12.
Vornehme aparte Arrangements.

Uebernahme Kompl. Einrichtungen
von Villen und Landhäusern.,

(430



Nummer 100.

mit Werken von Beethoven.
Sonnabend, 20. Mai, abends 7 Uhr im Stadttheater Sinfonie- Konzert.

Sonntag, 21. Mai, 11 Uhr in der „Loge zu den 3 Degen“: Kammermusik-Matinee,
JSonntag, 21. Mai, abends 6 Uhr im Stadttheater: Hissa solemnis,

Dirigenten Ferdinand Löwe (Wien) Eduard Mörike (Halle S.)
Orchester: Das Berliner Philharmonische Orchester.

Senius. Thomas Denys.
Klingler-Streichquartett.

im Logensaal: G,10; 4,10; 3,10; 2, 10.

eHallesches Nustkkest 133

Solisten: Aaltje Noordwier-Reddingius. Pauline de Haan-Manitarges. Felix
Therese Schnabel Behr.

Preise der Plätze i. Stadttheater jo 12,10; 10,10; 8,10; 6,10; 5,10; 4,10; 3,10; 2,10 1,55.

Bei gleichzeitiger Entnahme von Karten zu den drei Konzerten bis 7. Mai 100/ Preisermässigung.
Prospekte u. Karten durch die Hofmusikalienhandlungen in Halle a. S. von

Heinrich Hothan, Tel. 2335 und Reinhold Koech, Tel. 1199.

Ohor ca. 400 Mitwirkendoe.

Artur Schnabel.

W

ZWeifelsfrei
in Bezug auf Herstellung und reine Qualität
sind anerkanntermassen die überall beliebten

Margarine-Spezialitäten

Siegerin u. Mohra
Ebenso bekömmlich, nahrhaft und für Küche

und Tafel verwendbar wie feinste

Naturbutter
Um Verwechselungen zu vermeiden achte man

genau auf Marken und Firma:
A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld

in Liedersdort, 4 Kilometer vom Bahnhof Rieſtedt, ca. 7 Kilo
meter von Allſtedt u. Sangerhauſen entfernt, am Dienstag, den
2. Mai von vorm. 10 Uhr ab im früher Otto Fritzſch'ſchen Gute.

Es kommen zum Verkauf: 5 Pferde (Oldenburger), ca. 4, 6 u. 7
jährig und 2 ältere, 15 Stück Rindvieh (darunter 7 tragende u. 4
friſchmelkende Kühe u. 2 tragende Stärken), 14 Schweine, 1 Benzin-
motor mit Dreſchapparat, beides fahrbar u. faſt nen 2 große faſt
neue Wagen, 2 mittlere Wagen, 1 ſogenannter Zerbſter Wagen, 1
ganz uener, moderner Kutſchwagen, Häckſel-, Mäh, Drill, Hack- u.
Getreidereinigungsmaſchinen, Schrotmühle, Grasmäher, Handhack-
maſchine, Kultivatoren, Schleppharken, Kartoffeldämpfer, Dreiſchare,
Rübenheber alle Arten Walzen, Jgel, Kartoffelpflug, diverſe Eggen,
Windfege, Laſt und Rennſchlitten, Jauchenpumpe, Jauchenfäſſer,
3 waſſerdichte Planen, ſowie überhaupt alle land wirtſchaftlichen Ge
rätſchaften 2c.: Ferner Vorräte aller Art als Futterrüben, Rüben-
ſchnitzel, Klee, Stroh, eine größere Partie neue, geſchälte Fichten-
ſtangen, Bauhölzer u. ſ. w..

Das geſamte lebende u. tote Inventar iſt von hervorragender

Beſchaffenheit. (996
Auktion

im ſtädtiſchen Leihha ſe zu Merſeburg.
Mittwoch, den 3. Mai 1911,

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 63101——65 600 enthaltend Gold
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. April 1911.
Der Verwaltungsrat.

Thiele. (851

Bankgeschäft,
Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.

Konto-Korrent- Verkehr.
Diskontierung von Geschäftswechseln.

Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.
Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.

Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.
An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfeie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet. 4

W

BauernGroße Vieh 1. Inventar Anktion Verein
Merſeburg und Umgegend.

Sonutag, den 30. April 1911,
nachmittags 3 Uhr

Generalverſammlung

im „Tivoli“.
Tagesordnung:

Geſchäftliche Mitteilungen.
Rechnungslegung pro 1910 11.
Vorſtandswahl.
Vortrag „Der Bauernkrieg mit
Berückſichtigung der Unruhen im
Kreiſe Merſeburg
Ausſtellungsangelegenheiten.
Anträge und Wünſche.

Zu dieſer Generalverſammlung
laden wir unſere Mitglieder hier-
durch ergebenſt ein. Zahlreicher Be-
ſuch erwünſcht.

979) Der Vorſtand.
Kücherrevisor

ar ſpieseguty's

Handelslehranstalt,
Halle a. S., Sternstr. 1I3,

b ginnt neue Kurſe für

Herren
zur Ausbildung als kaufm. und
landw Buchhalter, Rechuungsführer,

Steuograph Maſchinenſchreiber,
Kontoriſt,

für Damm en als
Buchhalterin Maſchinenſchreiberin,

Stenographin, Kontoriſtin c.
täglich.

Honorar mäßig. Penſion.
Pro pekte.

Vollſtändige theoretiſche und prak-
tiſche Ausbildung für das Kontc-

in Jahreskurſen. (636
Fernruf 3013.

FIXONA
jst das idealste u. vollkommenste

Sauerstoff Waschmittel
der Gegenwart.

Pakete à 35 Pf. und 65 Pf.

A. THIERACK
Finsterwalde N. L.

e
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Steingräber

Pianino
nussbaum, tadellos: 340 M.
Albert Hoffmann,

AIIME a. S.,
am Riebeckplatz.

n

Untertalllen et ne
Große Auswahl.

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Tiſchlermeiſters
Otto Müller, Jnhaber der Firma
Müller u. Jirik in Merſeburg ſoll
mit Genehmigung des Gerichts die
Schlußverteilung erfolgen. Der ver-
fügbare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens zu
decken ſind beträgt 433 M. 49 Pf.
zuzüglich der Zinſen der Hinter
legungsſtelle. Zu berückſichtigen ſind

9302 M. 49 Pf. nicht bevor-
rechtigte Forderungen, die bevorrech-
tigten Forderungen ſind bezahlt.
Das Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei 1 des Königlichen
Amtsgerichts zur Einſicht der Be
teiligten aus.
Merſeburg, den 25. April 1911.

Konkursverwalter Kunth.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 30. April
(Miſericordias-Domini)

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Paul Gerhardtſtiftung in Wittenberg.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superin.

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: fällt aus.
Vorm. 11 Uhr Kindecrgottesdienſt.

Abends s Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. I.

Stadt. Früh ,8 Uhr Paſtor
Boit. Vorm. /210 Uhr PaſtorSchollmeyer. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienſtag Nachm. 5 Uhr Mühlſtr. 1
ger und Jungfrauen Verein (Frauen-

ülfe).
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Delius. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Neumarkt. Sonntag, 30. April.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt. Dienstag,
den 2. Mai Nachm. 4 Uhr Monatsver-
ſammlung der Frauenhülfe im „Strand-
ſchlößcher.“

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags *,7 Uhr Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
5 Uhr nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr mittags und
3--5 Uhr nachm.

Zwangsverſteigerun g.
onnabend, den 29. April cr.,

vorm. 11 Uhr verſteigere ich im
„Gaſthof zur goldenen Kugel“:

1) 1 Schreibſekretär.
2) 69 Kiſten Zigarren.
Haberer, Gerichtsvollzieher.

erhält jeder-Har Heiden
und reell.

Ratenrückzahlung, durch
A. Ritzer, Halle a. S., Bertramſtr. 21

Aelteſte größte Kinderwagenfabrik Sachſens und einzige
deutſche, welche direkt mit Familien arbeitet u. umſonſt
buntfarbigen Prachtkatalog Jhnen ſendet iſt

Julius Tretbar in Grimma

r.
Dienſtbücher u.
Arbeitsbücher

vorrätig in der
Kreisblatt Druckere.

Ferlag von Rudolf Heine

Sonnabend den 29. April.

Die beliebten
für das ganze Deutsche Reich
durch Reichsgesetz genehmigten

Staats-Anlehens-Loose
werden am 1. Mai er.

wieder gezogen.
4 Preffer a

320 000 Mark
4 Treffer a

160 000 Mark
4 Treffer a

76832 Mark
4 Treffer a

45 000 Mark
4 Treffer a

24000 Mark
4 Treffer a

17000 Mark
und über 75000 Treffer von

17 bis ca. 12000 Mk.
Im ganzen werden verlost über

12 Millionen Mark
unter staatlicher Aufsicht

und Garantie
Garantie:Geld zurück Kkostenfrei,

bei umgehender Rücksendung.
2 Nummern für 5 Mark
4 Nummern für 10 Hark

u. 8. W.
Bei Nachn 60 Pfg. Porto-

Zuschlag.
Weniger wie 2 Nummern
werden nicht abgegeben.

Ziehungsliste gratis und franko.
Bestellungen umgehen d er-
beten an

Fritz Paust,
Brandenburg a Havel, 24

Vereinstrasse 39.

Steuer
Reklamations Formulare

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

gehört zur Herstellung eines
halben Liters

Köstritzer
Schwarzbieres

aus der Fürstlichen Brauerei Köst-
ritz. Daraus ergibt sich der auch
ärztlich anerkannte hohe Wert des
Köstritzer Schwarzbieres als Nähr-,
Kraft- und Gesundheitsmittel für
Kranke, Rekonvaleszenten und Ge-
sunde.

r Koöstritzer Schwarzbier,
das einen geringen Alkoholgehalt
hat, darf nicht mit den ober-
gärigen, Kkünstlich versüssten Malz-
und ähnlichen Bieren verglichen
werden, die zwar billiger sind,
bei denen aber infolge des ge-
ringen Malzgehaltes auch der Nähr-
wert verschwindend ist, der fast
nur durch den künstlichen Zucker-
zusatz veranlasst wird.

Achten Sie darauf, dass jede
Flasche ein Etikett mit dem PFürst-
lichen Wappen trägt um Tor
minderwertigen Nachahmungen ge-
schützt zu sein. Hauptverlag:
Bernhard Oeltschner, Bier-
Gross-Handlung, Merseburg und
Mücheln, Carl Schmiädt, Unter-
altenburg, A. Welzel, Domplatz.
Chr. BRohm Nachf., Inh.
Reinhold Sachse, An der
Geisel 3.
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